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Sowjetische Gegenangriffe zvfammengebrochen
Neue grobe Einbuben - es Feindes an Panzer « — 2L2 Sowjetflngzenge «- geschossen— Weiter schwere Kampfe
in Südsizilien — Nach dem Kölner Dom nunmehr auch de« Achener Dom angegriffen — 21 Terrorbombervernichtet — Bomben auf Hnll

äab Aus dem Jührerhaupkquarlier. 14. Juli. Das Obsrkom- Deutsche kampfslugzeuge griffen in der vergangenen Nacht
mando der Wehrmacht gibt bekannt: Hafen und Stadt Hüll  sowie kriegswichtige Ziele an der SüS -

Starke Gegenangriffe der Sowjets lm Raum von Bjel - kü st« Englands  mit Bomben aller Kaliber an.
gorod  brachen gestern unter schwersten Verlusten zusammen.
Allein In einem Abschnitt wurden zwei feindliche Regimenter rest¬
los zerschlagen und zahlreiche Gesangene eingebrachk. Der Jeind
verlor in diesem Kampfabschnittauch gestern wieder mehr als
200 Panzer.

Im Raum östlich und nördlich Orel  führten die Sow¬
jets wieder mit verstärkten Kräften heftige Angriffe durch. Die
Kämpfe, in denen der Gegner trotz schwerster Blukopfer keinen
Erfolg erringen konnte, halte» zurzeit, nachdem deutsche Reserven
zum Gegenangriff angetreken sind, noch mit großer Heftigkeit an.
Zn den beiden letzten Tagen wurden hier ebenfalls über 200
feindliche Panzer  vernichtet.

Die deutsche Luftwaffe griff mit starken Kräften tn die Kämpfe
an der Ostfront ein. vernichtete zahlreiche Panzer und schätz 212
feindliche Flugzeuge ab.

In Südsizilien  stehen die deukschen und Italienischen
Truppen weiter ln schweren Kämpfen gegen die feindlichen Lan¬
dungstruppen, die aus der Linie Augusta—Licaka unsere Stellun¬
gen im Gebirge und südlich von Laiania anzugreifen versuchen.

Deutsch« und italienische Iliegerverbände setzten ihre unauf¬
hörlichen Angriffe gegen die britisch-nordamerikanischenSeestreit-
krlifte und Transportschiffe mit Erfolg fort. 34 feindliche
Flugzeuge  wurden im Mktelmeerraum abgeschossen.

Britische Bomberverbände führten in der vergangenen Rächt
einen schweren Terrorangrifs gegen die Stadl Aachen. In den
Wohnvierteln der Innen- und Altstadt entstanden grobe Zerstö¬
rungen. Viele öffentliche Gebäude und Kulturdenkmäler wurden
zerstört. Der Aachener Dom  wurde getroffen. Die Besticke-
rung erlitt schwere Verluste. Bei dem An- und Abflug sowie über
der Stadt wurden 21 Lomber abgeschossen.

Wie nachträglich gemeldet wird, sind aus den in der Rächt
zum 13. Iuli auf Turin  vorgestotzenen Bomberverbänden auf
dem Hin- und Rückflug von deutschen Lufkverkeidigungskräflenel f
viermotorige Flugzeuge abgeschossen  worden.
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101. Jahrgang

Weiterhin Harke Kämpfe aus Sizilien— 34 Feindslugzeuge ver¬
nichtet— Erfolge italienischerU-Boote

Der italienische Wehrmachtbericht vom Mittwoch  hat fol¬
genden Wortlaut:

Es ist dem Feind, der bei seiner Offensive beständig neue Ver¬
bände einsehl, gelungen, den Küstenstreifen von Licaka bis August«
zu überwinden. Er stützt in das Becgland von Südostsizilien vor
und sieht vor der Evene von Caiania.  An der ganzen Front
sind die Italienischen und deukschen Truppen in harte Kämpfe»er-
wickelt. In Nachtangriffen längs der Küste von Ostsizilien versenk¬
ten unsere Torpedoflugzeugverbände zwei große Dampfer
und einen Zerstörer und beschädigten sechs Kreu¬
zer,  darunter einen schweren, zwei Zerstörer, ein grotzes Handels¬
schiff und wettere kleinere Seesahrzcuge.

In Lufkkämpfen über der Insel schossen die Iäger der Achsen¬
mächte elf Flugzeuge ab, zwölf welkere Flugzeuge wurden von
der Artillerie auf Sizilien und vier von der Artillerie aus Sar¬
dinien vernichtet. Sieben Torpedoflugzeuge fielen unseren unter¬
wegs befindlichen Einheiten zum Opfer. 14 unserer Flugzeuge sind
von den Operationen des Tages nicht zurückgekehrt.

Im mittleren Mktelmeer versenkte einU-Boot unter dem Be¬
fehl von Kapilänleuknant Alberto Donato aus La Spezia einen
15 000 -VRT - Dampser.  Eine andere Unkerwassereinheit
unter dem Befehl von Sapitänkeuknank pasquale Beltramo aus
Savona schätz eine Torpedosalve gegen einen Verband von Zer¬
störern  ab. von denen zwei  getroffen wurden. Ein drittes
U-Vook unter dem Befehl von kapikänleuknankRenata Scandalo
aus Lasielfranro Emilia torpedierte einen Zerstörer der
Hervis -Skasfe und einen Zerstörer der Aearletz-
Slasse.  Die vier letztgenannten Zerstörer sind als versenk« an-
Zusehen.

Donner, vlitz und Regen gegen Materialschlacht
Z« de» harten Kampfe« sffdlich Orel k Bon Kriegsberichter Cornelius Pfeiffer

DNB . . 14. Juli . (PK.) Die gigantische Materiali¬
schlacht tobt noch weiter. Noch immer prasseln die Granaten
und Bomben hüben und drüben wie ein Steinschlag. Die Sal¬
ben der Granatwerferbatterien überschütten die Stellungen.
Die R-iesenfaust der Vernichtung schüttelt die Erde in einem
heftigen Erdbeben.

Wer hier kämpft, schläft nicht mehr. Die Stimme ist wog-
gewischt vom Uvgetöse der Materialschlacht.

Man sollte glauben, daß angesichts dieser von Menschen
entfesselten Hölle der Vernichtung die Gewalten der Natur
unwesentlich geworden seien. Was ist in diesem Chaos aller
tobenden Elemente sm Gewitter mit Blitz und Donuerschlag'?
Was ist im Hagel der Geschosse der Regen, der aus den tief-
hängenden Wolken rinnt ? Was sind die Wasserfluten, wenn
sich alle Schleusen des Himmels zum Platzregen öffnen?

Du siehstt nicht den Blitz und du hörst nicht den Donner.
Deine Stiefel stehen voll Wasser und du merkst es nicht. Deine
Hand verwischt den Dreck im Gesicht und du hast kein Gefühl
dafür. Und doch bestimmen Gewitter, Sturm und Regen das
Gesicht der Schlacht des heute vergangenen Tages. Denn da
sind die verwahrlosten Sowjetstraßen. Bei einem kleinen Re¬
genguß verwandeln sie sich in ein Band von Schlamm, in dom
sich Fahrzeuge, Räder, Raupen, Pferde und Sotdatenstiofel
festsaugen.

Da sind die weiten Felder des ukrainischen Schwarzerde-
Lodens, die unergründlich werden. Da sind die Rinnsale in
den flachen Mulden plötzlich zu Seen geworden. Da über-
strömt das Wasser die Brücken. Da kommt der Nebel aus. Da
beschlagen die Gläser des Fernglases und die Sicht wird kurz.
Da ist das Büchsenlicht weg und die Zielgenauigkeil beetn-

. . . - wrvvs»
Neichsarbeitsführer Konstaniin Hier!  beging am 14. Juli

1943 den 80. Gedenktag seines Diensteintritts in die alte Armee.
Am 24. Februar 1875 als Sohn einer Oberlandesgerichtsrates

in Parsberg in der Oberpfalz geboren, trat er am 14. Juli 1893
beim 11. Bayerischen Infanterie-Regiment„Von der Tann" in
Regensburg ein. Der Kriegsausbruch sah den Major Hierl als
Generalstabsossizier beim Armeeoberkommando6 Mit einem
eigenen Freikorps, dem„Detachement Hierl", räumte nach Kriegs¬
ende Major Hierl unter den Spartakusbanden in seiner bayerischen
Heimat auf und zog als Sieger in Augsburg ein. An der Neu¬
aufstellung des Heeres ist Hier! hervorragend beteiligt. In dieser
Zeit entstand auch sein Standardwerk„Der Weltkrieg in Um¬rissen".

Am 20. April 1929 trat Oberst Hier! in di« Gefolgschaft des
Führers ein und wird kurze Zelt später zum Organisationsleiter ll
in die Parteileitung ins Braune Haus berufen. In unermüdlicher
Arbeit geht er an die Verwirklichung seiner Pläne zur Schaffung
der Reichsarbeitsdienstes, der nack seinen ureigenen Richtlinien
entsteht. Der erste Jahrgang der jungen Mannschaft rückt am
1 Oktober 1935 zur Ableistung seiner Pflicht ein Durch die am

trächtigt. Mühselig schiebt sich der Nachschub durch den
!Schlamm. Auf den Feldflugplätzen spritzt -der Dreck hoch über
die Maschinen, wenn sie starten und landen. Tief um Himmel
hängen die Wolken. Das ist kein Wetter für Schlachtflioger,

jStukas und Bomber. Vereinzelte Aufklärer und Jäger sind
tieffliegend ein sicheres Ziel für die Flak.

Gestern jagte ein Gewitter das andere. Heute regnet es
und heute ist der Kampf noch schwerer geworden. Der Grena¬
dier in seiner flachen Mulde unmittelbar vor dom Feind hat
n̂ur die Zeltbahn, die ihn nach oben und unten schützen soll.

!Zur Deckung vor den Kampfsinwirkungender großen Mate¬
rialschlacht kommt die Deckung vor den Unbilden der Witte¬
rung. Die Leistung unserer Grenadiere,  die hier
beides überwinden, ist über das menschliche Matz hinausge¬
wachsen. Sie hat Ewigkeitswert. Es gibt keinen Maßstab, um
sie zu messen.

Noch immer tobt die Materialschlacht. Die Granaten or¬
geln in die Stellungen, die Panzer bellen sich an. Die Salven-

§geschütze wischen mit Riesenfanst über die Stellungen. Aber
sder Angriff stobt, er steht, bis sich die Wasser verzogen haben,
!so schnell wie sie kamen, bis die Straßen wieder die Staub-
!Wolken zeigen und bis der Himmel wieder roingsfegt ist für
unsere zahllosen Staffeln an Bombern, Stukas und Jägern.
Auch die bolschewistischenEntlastungsangriffe au zwei Punk¬
ten ostwärts und nordostivärts Orel sind versackt. Von unseren
Grenadieren gegen oft mehr als zehnfache Uobermacht zurück¬
geworfen, hat der Feind sein Ziel nicht erreicht.

Die Wasser verlaufen sich, und schon kommen wieder die
ersten Sterne hervor. Die Sonne wird unsere Grenadiere im
Angriff seheî unsere Grenadiere, die nur ein Ziel kennen:
den Gegner zu vernichten.

4. September 193!> ergangene Berorvnung oes Mimsierrales für
die Reichsverteidigung wird di« Arbeitsdienstpflichi auch für die
weibliche Jugend durchgeführt. In Jahren umfassender Friedens¬
chulung und harten Kriegseinsatzes erprobt, steht heute das Werk
Ns Reichsarbeitsführers mit seinen Führern und Führerinnen,
lrbeitsmännern und-maiden vor unserem Volk und mitten in ihm.

Aus Anlaß des 50jährigen Militärjubiläums des Reichsarbeits-
führers, Reichsleiters Konstantin Hierl,  fand am Mittwoch in den
Räumen der Reichsarbeitsdienstleitung in Berlin eine kurze Feier¬
stunde statt, in welcher ObergeneralarbeitsführerTholens  dem
Reichsarbeitsführer im Namen der Führerschaft des Reichsarbeits¬
dienstes seine Glückwünsche aussprach. Obergeneralarbeitsführer
Tholens umriß in seiner Ansprache das Werk des Relchsarbeits-
nhrers, der als Soldat Adolf Hitlers in den Jahren des Friedens
in Werk aufbaute, das im Kriege sein» Bewährung erfuhr.

Zum 50. Gedenktag des Diensteintritts in die alte Armee wur¬
den Reichsarbeitsführer Hierl  am 14. Iuli im Austrage de»
Chefs des Oberkommandos der Wehrmacht als Geschenk des Ober¬
kommandos der Wehrmacht ein Oelgemälde  und als Geschenk
des Heeres ein Ehrendolch  überreicht. Eine vom Heer ge¬
stellte Ehrenwache stand während des Tage« vor der Dienstwoh¬
nung und zeitweilig vor dem Dienstgebäudeü« Reichsarbeits-
fuhrers

Wut und Grimm packen unsere Herzen, wenn wir jetzt in der
Deutschen Wochenschau die Verwüstungensehen, die englisch-ameri¬
kanische Bomben an dem Kölner Dom, dem Nationalheikigtum de»
deutschen Volke», angerichtss haben. Weit über die Grenzen Deutsch¬
lands hinaus haben ausrecht« Männer Anklage gegen England er¬
hoben, das in seiner Barbarei Denkmäler, die ganz Europa heilig
sind, zertrümmert oder beschädigt und Wohnsiedlungen deutscher
Menschen in Schutt und Asche verwandelt. Nun haben englisch¬
amerikanisch« Luftgangfter abermals bei Terrorangrisfen in einer
deutschen Stadt, die reich ist an historischen Bauten, groß« Zer¬
störungen angerichtet. Die Mitteilung im OKW- Bericht vom
14. Ju!>, daß Bomber des Feindes den Aachener Dom  ge¬
troffen haben, daß viel« öffentliche Gebäude und Kulturdenkmäler
zerstört worden sind, daß in den Wohnvierteln der historischen
Innen- und Altstadt große Zerstörungen angsrichtet wurden, zeigt
uns, dpß der Feind unbeeindruckt durch seine Brandmarkunq durch
Europa die Terrorangrisse fortsetzt. Die neuen Opfer, L'..> die
deutsche Heimat im Luftkrieg hat bringen müssen, werden eben'o
wie all die schweren vorausoegangsnen Heimsuchungen uns erst
recht hart machen im Widerstand gegen einen Feind, dem nichts
heilig ist und der längst jedes Band, das ihn mit Europa verbun¬
den hat, zerschnitten hat.

Aachen, die westlichste Großstadt des Deutschen Reiches, an der
Grenz« von Holland, ist eine uralte Siedlung auf deutschem
Boden und reich an geschichtlichen Erinnerungen. Schon im ersten
Jahrhundert nach der Zeitwende bildete Aachen einen bedeutsamen
Ort, der vom römischen Weltreich zu einer Bastion im Nordwesten
Europas ausgebaut worden war. Berühmt wurden die Mineral¬
quellen, deren Wasser zum Baden und zu Trinkkuren gebraucht
wurde, und vielen Menschen Heilung und Kräftigung gebracht hat.
An die Stelle einer merowingischen Pfalz ließ Karl der Große,
einer der bedeutendsten Herrscher in der Geschichte Europas, einen
Palast mit dem Münster errichten. Das Aachener Münster, der
Dom, ist das bedeutendste Baudenkmal aus der karolingischen Zeit
und der deutschen Nation heilig,  weil in seiner Gruft
die sterbliche Hülle Karls des Großen und Otto III beigssstzt wor¬
den sind und das Aachener Münster von 813 bis 1581 die Krönungs¬
stadt der deutschen Könige bildete. 17 Reichstage und elf Synoden
sind im Aachener Dom. der jetzt das Ziel englisch-amerikanischer
Bomber bildete, abgsbalten worben.

Berühmt sind weiter die Ueberreste des mittelalterlichen
Festungssystems, das wuchtige Marschiertor von 1300, das Ponttor
von 1320 mit dem historischen Muftum, .der Lange Turm von
1325, und ferner sind bedeutsame Baudenkmäler die Marienburg,
die im 18. Jahrhundert erbaut worden ist. das Schloß Franken-
berg, das angeblich einst das Jagdschloß Ka"ls des Großen ge¬
wesen sein soll, das gotische Nathans, das in den Jahren zwischen
^333 und 1350 auf den Ruinen der karolingischen Kaiserpfalz er¬
baut wurde.

Die Bomben der Engländer und der Amerikaner, die !n
Aachen Kulturdenkmäler, die ganz Europa heilig waren, zerstört
oder beschädigt und neues Leid über deutsche Menschen gebracht
haben, lassen den Haß in uns immer stärker auf¬
lodern  Wir wissen, daß die Briten und die Aankees längst
jedes Gefühl der Menschlichkeit in sich ertötet haben, und deshalb
sind wir uns auch klar darüber, daß diesem Feind gegenüber nur
härtester Kampf Rettung bringen kann. So wollen wir denn jeden
Bombenwurf beantworten mit dem Gelöbnis, unermüdlich Waf¬
fen zu schmieden, zu werken und zu schaffen, damit unsere Sol¬
daten den Feind in harten Schlachten aus dem Feld schlagen
können.

Den europäischen Völkern war der Krieg dis Auseinander¬
setzung bewaffneter Streitkräfte. England und Amerika aber-„und
ebenso die Bolschewisten haben den Krieg auch der Zioilbevölke-
rung angesagt, den Frauen un- Kindern, ws>l sie, beherrscht vom
Weltjudentum, die nationalen Völker in ihrer Gesamtheit aus¬
rotten wollen. Diesem totalen Vernichtungswillen setz¬
ten wir unseren Lebenswillen gegenüber,  den wir
dokumentieren durch Energie in der Arbeit, Tapferkeit im Kampf»
Disziplin in unserer Haltung und Haß "gegen dis Todfeinde der
menschlichen Kultur.

Die Schwel»vrvteMrrt
Gegen die Verletzung der Neutralität

Die schweizerische Gesandtschaft in London ist beauftragt wor¬
den, gegen die in der Nacht zum Dienstag von zahlreichen briti¬
schen Flugzeugen begangene neue Verletzung der schwei¬
zerischen Neutralität  mit äußerster Entschiedenheit
zu protestieren  und die Wiedergutmachung der Schäden zu
verlangen, die von den an zahlreichen Orten des schweizer Gebiete«
gefallenen Bomben verursacht wurden.verursacht. .

Die schweizer Zeitungen widmen ihrem Nachrichtenteil in er-
i Umfa '

rne ilyweizer Heilungen wivinrn .
heblichem Umfange den Berichten aus den verschiedenen Landes
teilen über die von den britischen Bombern angerichteten Schäden.
Die gleichzeitig veröffentlichten Bilder von den Schadenstellen brin¬
gen auch dem letzten Leser die Tatsache nahe, daß in der Nacht
zum Dienstag der Krieg, genauer gesagt die besonders Methode
der britischen Kriegfühxung. dem Lande einen kurzen aber brutalen
Besuch abgestattet hat.

In einem Kommentar schreibt das „Thurgauer Tagblatt"«
Wenn wir trotz all der schweren Materialschäden noch Glück im
Unglück hatten, so darf uns doch die neue Tatsache einer schweren
Grenzverletzung nicht gleichgültig lassen. An so vielen Orten wie
diesmal lind noch nie in einer Nacht Bomben auf schweizerische«
Gebiet avgeworfen worden. Das bestätigt die Gewißheit, daß dg»
Bomberkommandoder britischen Lustwaffe unseren Luftraum
wissentlich  verletzt hat.

Sonder-Gehelmpolizei ln Indien soll helfen. Die verstärkt«
Tätigkeit der indischen Nationalisten und Häufung von Sabotage¬
akten in Indien, die auf die Ereignisse in Ostasien sowie die An¬
kunft Böses in Schonan zurückzuführen sind, haben die britisch-
indische Negierung veranlaßt, eine Sonder-Geheimpolize! einzu¬
richten, die sich mit der Aufklärung solcher Fälle zu besaßen hat,
da die bereits sehr umfangreiche britische Geheimpolizei in Indien
stark überlo'



Sine einzige Anklage
Die Aussagen der Hinterbliebenen von Winniza

Bei der Untersuchungskommisflon , di« di« Opfer de» NKWD-
Massenmordes von Winniza ermittelt , melden sich unablässig die
Hinterbliebenen Frauen . Eltern und Kinder Ler seit Jahren Ver¬
schleppten . Ihre Aussagen bilden rin » ,einzige Anklage gegen das
teuflische Vorgehen der Bolschewisten.

Die meisten dieser Menschen haben dl« Freude am Dasein ver¬
loren . Was sie am Leben erhält , ist die Hoffnung , «ine drreinstige
Vergeltung mitansehen zu können oder aber ihre Kinder vor einem
ähnlichen schrecklichen Schicksal zu bewahren . Einige sprechen sogar
die Bitte aus , ihre Aussagen der Weltöffentlichkeit zu Gehör zu
bringen , damit den bolschewistischen Scheußlichkeiten ein für alle¬
mal ein Ende bereitet wird.

Vor der Untersuchungskommifsion erschien «in 77jähria »r
Greis , Peter Kusmiisch , der früher Bauer in Bretzki , Geoiet Li-
powsk im Generalkommissariat Schitomir , war und enteignet
wurde . Er zog mit seiner Frau und dem im Jahrs 1894 geborenen
Sohne nach Winniza . Der Sohn besuchte die Akademie in Kiew
und erhielt eine Aushildung als Kunstmaler ; er lebte später bei
den Eltern in Winniza und verdiente seinen Unterhalt mit Plakat¬
malen . Am 28 . 2. 1988 fand «ine Haussuchung statt , bei der zwei
englische und zwei französische Bücher , sonne der Paß des Sohnes
und dessen Derbandskarte beschlagnahmt wurden . Gleichzeitig
wurde der Sohn verhaftet und in das Stadtgefängnis gebracht.
Von einem später entlassenen Mitgefangenen hörten die Eltern,
daß ihr Sohn mehrmals abends In das NKWD -Gebäude gebracht
und dort m itzhandelt  wurde , um ihn zu Aussagen zu
zwingen ; es wurden ihm die Finger in die Tür « gequetscht und
mit einem Stück Eisen gegen das Kinn geschlagen , so daß di«
Zähn» locker  wurden . Der Vater wollte dem Sohn « Klei¬
dungsstücke ins Gefängnis bringen , di« aber nicht angenommen
wurosn, - ebensowenig wie Lebensmittel . Nach etwa drei Monaten
wurde dem Vater gesagt , der Sohn werde verschickt werden ; ob¬
wohl die Eltern mehrmals an dis Bahn gingen , wenn Gefangenen¬
transporte abgingen , konnten sie den Sohn nicht entdecken . Aus
«ine nochmalige Erkundigung im Stadtgesängnis erfuhr der Vater,
sein Sohn sei „ohne Erlaubnis eines Briefwechsels auf zehn Jahre
in den hohen Norden verschickt " . Kurze Zeit darnach
starb die Mutter vor Kummer über das Verschwinden ihres Soh¬
ne ». Der Vater erkannte dt « Leich » seines Sohnes  an
einem Muttermal am Unterarm.

Frau Anna Schelmenkowa  aus Pogrebischtsche , Gebiet
Kasatin , gab zu Protokoll , daß ihr Mann Augustin im Alter von
84 Jahren am 18 8. 1937 verhaftet wurde . Zuvor hatte eine Haus¬
suchung stattgefunden , bei der u . a . ein Handtuch der Zuckerfabrik,
in der der Mann als Mechaniker arbeitet , und verschiedene Fotos
beschlagnahmt wurden . Der Mann wurde in das NKWD -Gesäng-
nis in Pestschany gebracht . Als sie am nächsten Tage dort anfragte,
hieß er , er sei nach Winniza übergeführt worden . In Winniza er¬
hielt sie zuerst keine Auskunft , auch die mitgebrachte Wäsche wurde
ihr nicht abgenommen . Erst als sie nach etwa einem Monat zum
vierten Male nachfragte , bekam sie den Bescheid , daß ihr Mann
im Stadtgesängnis sei; die mitgebrachte Wäsche wurde entgegen-
genommsn und getragene Wäsche des Mannes wurde ihr aus-
aehändigt ; sie tauschte danach alle sechs Tage die Wäsche aus . Am
8. November 1937 erhielt sie die Nachricht , ihr Mann sei verschickt,
nähere Angaben wurden nicht gemacht , und sie hörte von dieser
Zeit an nicht » mehr von ihrem Manne . Aus verschiedene Bitt¬
gesuche, die die Frau an Hohe Stellen richtete , wurde ihr erst im
Jahre 1949 durch das NKWD in Winniza mitgeteilt , daß ihr
Mann „ohne Erlaubnis eines Briefwechsels aus zehn Jahre nach
dem Norden verschickt"  worden sei. Ihr Mann hatte sich
niemals politisch betätigt . Aus ihre Frage nach dem Grunde der
Verhaftung wurde ihr erklärt , daß sie das nichts anginge . Frau
Schelmenkowa hat an der Mordstätte ein rotes Sporthemd
gesunden , da » sie mit Sicherheit als Eioentum Ihres Mannes wie¬
der erkannte

Ein Sechzehnjähriger , Nikolai Wujez aus Tomaschpol , .Gebiet
Kasatin , der bei der Verhaftung seines Vater » sin Kind war , be¬
richtet , daß sein Vater Ostaw , der im Jahre 1902 geboren wurde
und ukrainischer Kolchosarbeiter war am 28 . Februar 1938 in
seiner Wohnung verhaftet wurde . Gleichzeitig wurden bei der
Haussuchung 1259 Rubel beschlagnahmt , die der Vater als Erlös
aus dem Verkauf einer Kuh und eines Kalbes erhalten hatte . Es
wurden auch die Papiere des Vaters Mitgenommen . Später wur¬
den auch dis beiden Brüder des Vaters verhaftet und alle drei
kamen nach Winniza in » Gefängnis . Als Nikolais Tante Anna
Petrowna Wäsche für seinen Vater und ihren eigenen Mann nach
Winniza brachte , wurde ihr gesagt , daß Ostaw Wujez als Volks¬
feind nach dem hohen Norden verschickt worden sei. Er hatte sich,
wie auch seine Brüder , niemals mit Politik besaht . Nikolai ging
mit der Tante aus das Gräberfeld , wo sie an einer Leiche Klei¬
dungsstücke ihres Schwagers seststellen konnte

Diese und noch viele andere Berichte zeigen in furchtbarer
Deutlichkeit die Unmenschlichkeit eine » Systems , da » über 25 Jahre
über diesem Lande gelastet hat und das im Begriff stand , ganz
Europa unter seine Blutherrschast zu zwingen.

Sin englischer Fliegeroffizier sagt dem Pre -- ' >'rmln !st«r di«
Wahrheit

„Wofür kämpfe ich , Mr . Churchill !" , diese Frage
legt «in junger englischer Fliegerofsizier in oer Wochenzeitschrift
„New Leader " seinem Premierminister vor und saßt ihn bei sei¬
nem Wort im Unterhaus , daß dafür gekämpft werde , da » zu be¬
halten , was man besitze. Wer aber besitzt etwas , fragt der Zlie-
aerosstzisr ? Dem Arbeiter gehöre nicht » In England , nur der
Kapitalismus sei daran interessiert , daß er seinen Reichtum nicht
verliert , und deshalb werd « der Krieg geführt . Dazu habe die
Plutokratie die Parole ausgegeben , es werde „im Namen der
Freiheit und der Demokratie " gekämpft . „Sie mißbrauchen
das Schlagwort Freiheit und Demokratie " , ruft
der englische Fliegerosfizier seinem Premierminister zu und er¬
innert ihn daran , daß Churchill in den letzten drei Jahren
dutzende Mal das Wort im Munde geführt habe aber selten vor¬
her , es sei denn in den vier Jahren des Weltkrieges 1914/18.

Churchill habe auch , gesagt , so fährt der fliegerofsizier fort,
dieser Krieg werde zum Nutzen der Minderheiten geführt . Das
stimme , wenn Churchill damit die Minderheiten der besitzenden
Klasse und ganz besonders der britischen Plutokratie meine . Diese
Minderhe . .cn der Besitzenden lenke in England das Leben und
die Geschichte des Volkes und stecke dabei gewaltige Gewinne und
Dividenden in ihre Taschen . Den schwerreichen Börsianern , den
Bankiers , den Industriellen und den Presselords gehöre das
Land . Die anderen aber hätten keinen Anteil daran . Somit
habe Churchill kein Recht , an das Volk zu appelieren.

Es ist nicht zu erwarten , daß Churchill dem Fliegerofsizier
«ine Antwort auf seine Fragen erteilt . Umsoweniger , als ihm
der jung « Offizier di« Wahrheit gesagt , und die dort Churchill
nicht gern . Indessen wird die britische Plutokratie ihre verlogene
Kampfparole ebensowenig einstellen , wie sie den Kampf um ihre
Pfründe aufgeben wird . Die britischen Pfeffersäcke wissen , was
fl« zu verlieren haben . Mit Hilfe jüdischen USA -Kapttalismus
werden sie bis zum letzten englischen Arbeiter kämpfen , den sie
gelegentlich mit nachgemachten Sozialversprechen locken, die sie
nie etnzulösen gedenken . .

Lumina Mer Norwegens Einsatz
Ausläßlich der Rückkehr der norwegischen Schi -Kompanie von

der Ostfront hielt Ministerpräsident Quisling  eine Ansprache,
in der er dielen Freiwilligen für ihren Einsatz dankte . Ein solcher
Anlaß gebe dem norwegischen Volk wieder einmal Gelegenheit
zum Nachdenken , so betonte er . Cs seien gar nicht so viel «, die
die Engländer oder Amerikaner herbeiwllnschten , noch weniger seien
es , die ein Uebsrgreisen des Bolschewismus auf Norwegen ersehn¬
ten . Aber nicht all « verstünden , aus solcher Erkenntnis Folgerungen
zu ziehen

Meder wer 400 Panzer vernichtet
Getzerrarrgriff« der Sowjet » i«, Ra«« vor« Bjelgorod abae«n«s,a

«m -raum von vzeigoroo  legren Dvyuielliiyen am
IS . 7. bei ihren Angriffen außer starken Anfant,riekrSstsn zahl-
reiche Panzer und erhebliche Ärtilkerieverbands sowie Flammen¬
werfer und Salvengeschütz » ein . Die Angriffe blieben aber ebenso
wie am Vortage erfolglos und scheiterten im deutschen Sperrfeuer
oder Gegenstoß . Unser , Panzertruppen zerschlugen zwei Sowjet-
Regimenter und -brachten zahlreiche Gefangene ein . Dis Zahl der
bisher in diesem Raum vernichteten Sowjetpanzsr erhöht « sich u m
weiter« 299  auf weit über 2099 . Die Luftwaffe unterstützte
den Kampf der Hseresverbänd «. Sie vernichtete durch Bomben¬
treffer zahlreich « Panzer und mehrere Munitionslager sowie in
Lufitämssfsn und durch Zerstörung am Boden 2 8 feindliche
Flugzeuge.

Bei der Abwehr eines dieser Gegenangriffe lag das Schwer¬
gewicht der Kämpfe zeitweilig auf dem Abschnitt eines jj -Nanzer-
Grenadier -Bataillons . Fortgesetzt stürmten stark « Infanterie - und
Panzerverbände gegen die Stellungen an , bald rollten die Sowjet¬
panzer kreuz und quer über di« Gräben und drehten sich über den
einzelnen Schützenlöchern um ihre Achse, um die zusammengekauer-
tsn Verteidiger zu erdrücken . Als die Bolschewisten glaubten , die
Grenadiere vernichtet zu haben , stießen sie weiter vor . Sofort
aber erhoben sich die Verteidiger aus ihren haldverschütteten
Kampfständen und wiesen dis den Panzern folgende Sowjet -In¬
fanterie blutig ab . Ihrer begleitenden Schützen beraubt , krirvten
nun mehrere Dutzend feindlicher Panzer hinter der deutschen Haupt¬
kampflinie herum und wurden dort von „Tigern " , Sturmgeschützen
und Panzerjägern abgsschossen . Am späten Nachmittag wieder¬
holten die Bolschewisten den Angriff , wurden aber erneut im Ge¬
genstoß zurückgeworsen . Allein diese Kämpfe kosteten dem Feind
44 Panzer  und mehrere Schützen -Kompanien.

Die Vorstöße der Sowjets  gegen dis tiefen Flanken
unseres Angriffskeiles waren schwächer,  der Feind griff nur
vereinzelt den östlichen Jlankenschutz an , während er am Vortags
eine dort eingesetzte rheinisch -weftsälische Division mit vier
Schützen -Divisionen und rund 69 Panzern vergeblich bsrannk und
dabei 37 Vanzer verloren batte.

Besonders erfolgreich war im Kampf gegen oie Sowjelpanzer
der jj -Sturmsiihrer Hans Men net.  Wiederholt stürzte er sich
an der Spitze seines Zuges aus den Feind und schoß mit seinem
eigenen Panzer , oit weit über seine Kampsausträge yinausgehend,
in drei Tagen 24 feindliche Panzerkampswagen  ab.

Die Bolschewisten verstärkten weiterhin ihre Entlastungs¬
angriffe an den Fronten östlich und nördlich Orel,  und führten
allein im Bereich eines deutschen Armeekorps acht von Panzern
und Fliegern unterstützte Divisionen in den Kamps . Mit großer
Zähigkeit wehren unsere Truppen auch hier nun seit zwei Tagen
die feindlichen Angriffe ab und vernichteten bisher über 299
Sowjetpanzer.  Durch das Gewicht seiner Massen konnte der
Feind vorübergehend Einbrüche erzielen . Im Gegenangriff wur¬
den aber die eingebrochenen Bolschewisten trotz erbitterten Wider¬
standes zurückgewo . rfen oder abgeriegelt.  Zur Unter¬
stützung der Hsercsoerbände griff die Luftwaffe mit starker Wir¬
kung in die Erdkämpse ein . Jäger warfen sich den fortgesetzt an¬
sliegenden Flugzeuggeschwadern entgegen und schossen in Luft-
kämpsen 183 Sowjetslugzeuge  ab . Weiter « feindliche
Flugzeuge brachte die Flak zum Absturz . Nicht weniger erfolgreich
waren die Kamps -, Siurzkampf - und Zerstörerstasseln , die durch
Bombentreffer 53 Panzer , zahlreiche Kraftfahrzeuge und Geschütze
vernichteten und eine Meno » weiterer Vanzer und sonstiger Waf¬
fen beickädiaten.

An oen iwrigen Teilen der Ostfront blieb , s ruhig bis au»
Stoßtruppkämpfe im Sstabschnitt des Kuban -Brückenkovfes und
wirksamem Artilleriebeschuß der Bahnanlagen bei Schlüsselbura
und der Rüstungswerke > >on Leningrad . Deutsche und rumänische
Kampf - und Sturzkampfflugzeuge bombardierten Batteriestellun-
gen im Raum von Krymskasa , Truppenquartiere am oberen Mus
sowie Transportzüge auf den Strecken Koselsk — Tula und Koselsk
—Gorbadschewo . Auch in der Nacht zum 14 7. waren Nachschub-
strecken, Bahnhöfe und Flugplätze des Feindes hinter der Front
Angriffsziel unferer Kampfflugzeuge.

Ein„Ager" men Z« „r Z4"
Großangelegter Durchbruchsversuch scheiterte — Die Vedentung

unserer panzerbrechenden Waffen

Bei den Kämpfen im Raum nördlich Bjekgorod  bewiesen
unsere „Tiger " - Panzer  immer wieder ihre Ueberlegenheit
gegen die modernsten Panzertypen des Gegners . Wiederholt ver¬
suchten die Bolschewisten den unentwegt vorwärtsdringenden deut¬
schen Angriffskeil durch heftige Gegenstöße ihrer Panzer -Brigaden
aufzuhalten . Jedesmal wurden aber die feindlichen Kampfwagen
zersprengt oder vernichtet . Zu Hunderten säumen die ausgebrann¬
ten Wracks die Vormarschstraßen.

Gleichen Anteil wie die „Tiger " haben an den Uber 2999
Panzerabschünen die panzerbrechenden Waffen.  Im Ab-
schnitt einer - - -Panzer -Grenadier -Divifion gelang es zum Beispiel,
an einem einzigen Kampftags 170 Sowsetpanzer zu vernichten . Bon
diesen wurden durch geschickten Einsatz der schweren Waffen und
durch die Entschlossenheit der Einzelkämpfer allein im Abschnitt
eines Bataillons 89 schwere Panzerkampswagen des Feindes zur
Strecke gebracht.

Welche überlegene Kampfkraft in unseren „Tigern " steckt,
zeigt sich täglich von neuem . Im Verlauf eines feindlichen Gegen¬
angriffs war es sieben bolschewistischen Panzern gelungen , unsere
Jnsanteriestellungen zu durchbrechen . Ein einzeln fahrender „Tiger"
trat ihnen entgegen . Nach halbstündigem Feuergefecht standen
bereits sechs der Sowsetpanzer in Flammen . Der siebente entzog
sich durch rasche Flucht der Vernichtung . Der „Tiger " nahm die
Verfolgung auf und drang dabei Uber unsere Gefechtsvorposten
hinaus vor . Im Niemandsland traj er hinter einer unüberficht-
lichen Straßenkurve plötzlich aus 39 Sowjetpanzer vom
Typ „T 34 ", die dort zum Angriff bereitgestellt , auf ihren Ein-
jatzbefehl warteten . Der Panzerkommandant entschloß sich trotz der
Wachen Uebermacht , den Kampf aufzunehmen . Am Verlauf - es
kurzen Gefechts vernichtet « der „Tiger " IS feindliche
Panzer.  Nur Munitionsmangel bewahrte St« restlichen Bowjet-
panzer , die sich durch schleunige Flucht in Sicherheit brachten , vor
der Vernichtung . Der einzelne „Tigsr " -Panzer hatte damit «inen
großangelegten feindlichen Durchbruchsverfuch zum Scheitern ge¬
bracht.

Den Megertod starb Hauptmann Blbrecht Kuntz «, Grup¬
penkommandeur in einem Kampfgeschwader , der sich im Kampf
gegen Norwegen das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes erwarb
uno zu den « testen Rittern dieser Auszeichnung in der Luftwaffe
gehört.

Heftige Kämpfe io Süd-Sizilien
-artirSckise VorstStze des Feinde» zur Erweiterung keiner BrSckenkSpfe— Achsentruppen t« Kamps

mit den britischen «nd nordam «rtkanikche« Verbanden
Zn Südsiziliea nimmt der Kampf gegen die gelandeten Briten

und Rordamerikaner mit « nverminderker Heftigkeit seinen Fort¬
gang . Der Gegner versucht seine Brückenköpfe mit allen Ihm zu
Gebot « stehenden Mitteln zu erweitern.

Nordamerikanische Kräfte , die an der Südküste Fuß gefaßt und
sichernd « Vorhuten nach Norden ins Gebirge vorgetrieben hatten,
griffen am Montag di« deutsch -italienischen Sperrstellungen fort¬
gesetzt an . Nach vergeblichen Vorstößen am Vormittag verstärkte
der Feind in den Nachmiiiagsstunden seinen Druck durch frische
Kräfte . Die Angrisse wurden aber unter hohen Verlusten
für di « Nordamerikaner abgewiesen.  Luftwaffen-
vsrbände der Achse griffen wirkungsvoll in den Erdkamps ein.
Durch Bombenirefser hatten die feindlichen Panzer erhebliche Aus¬
fälle.

Weitere harte Kämpfe entwickelten sich im Gebirge  gegen
dis einige Stunden vor der Landung abgssetzten Fallschirm¬
springer und Luftlandeiruppen  Von der Küste her
versucht « der Feind , mit diesen vorgeschobenen Kräften Fühlung
auszunehmen . Einige der Stoßabteilungen kamen ins Gefecht mit
unseren Sicherungsverbänden . Während des Kampse » steckten die
angegriffenen Briten einen Olivenhain in Brand,  In der
Hoffnung , hinter den deckenden Rauchschwaden gegen die deutsch-
italienischen Linien vorzugehen und günstige Stellungen für die
wettere Verteidigung finden zu können Italienische Pioniere
drangen jedoch in den brennenden Hain ein , rissen die ausgetrock¬
neten , gerade von den Flammen erfaßten Bäume aus , zogen
Schutzgräben und dämmten so den Brand sin . Dadurch machten
sie den Weg für di« Abwehr frei . Die Achsentruppen rieben einige
der britischen Stoßtrupps auf und drängten dis übrigen
zurück.

Im Laufe des Montag verstärkte sich der Feind weiter und
brachte neue Truppen an Land . Er versuchte erneut , an solchen
Stellen festen Fuß zu fassen , an denen die ersten Ausbootungen am
19 . 7. mißlangen . Teile der Landungstruppen waren z. B . an
einer der Buchten an der Südostküste abgewiesen worden , obwohl
schweres Artilleriefeuer aus Schiffsgsschützsn und fortgesetzte Bom¬
benangriffe das Unternehmen unterstützten Der Platz war dem
Feind günstig erschienen , da die Küstsnadwehr das Feuer nicht
erwiderte . Die Kiistenverteidiguna hatte jedoch den deckungslosen
Küstenstreifen freigemacht , um bei dem zu erwartenden schweren
Bombardement unnötige Verluste zu vermeiden . Aus etwas land¬
einwärts liegenden Stellungen beobachtete sie die Maßnahmen des
Gegners . Als der Feind dicht an Land gekommen war , schlugen
all « Waffen zu.

Rasendes Feuer zerschmetterte die Landungsboote.
Nachdem der Gegner die Stärke der Küstenverieidigung zu

spüren bekommen hatte , nahm er die Stellungen nochmals unter
schweres Feuer seiner Schisfsgeschütze Gleichzeitig griffen stark»
Bomberverbände den Küstenstreifen an und sicherten damit die
Landung . An anderer Stelle hatte der Gegner Panzer gelandet.
Durch den geringen Widerstand an der Küste ermutigt , versuchten
diese , eine Straße nahe am Meer zu erreichen . Durch die uner¬
wartete Ruhe unsicher geworden , tasteten sich die Panzer vorsichtig
vorwärts . Plötzlich traf sie jedoch aus unmittelbarer Nähe ein
Feuerfchlag aus gut getarnten Stellungen.  Zwei
Panzer blieben nach Treffern unbeweglich liegen . Ihre Besatzungen
flüchteten an den Strand zurück . Die übrigen Panzer nahmen den
Kampf auf . Ihr heftiges Feuer blieb wirkungslos , da die Panzer¬
kanoniere die Stellungen der Achsentruppen nicht erkannten . Al»
dann noch eine 8,8 -Zeniimeter -Flak von der Flanke her in da»
Gefecht eingriff , war auch das Schicksal der restlichen
Panzer  an dieser Stelle besiegelt . Zerschossen  oder bren¬
nend  blieben sie vor der Straße liegen.

Den ganzen Tag über griffen schnelle deutsche Kampfflug¬
zeuge , Jäger und Echlachtflisgsr die an Land gegangenen Truppen¬
verbände de» Feindes , die sich in den von steilen Böschungen ein-
aesaßten Straßenschluchten zum .weiteren Vorstoß formierten , mit
Bomben und Bordwaffen an . Durch Bombentreffer setzten sie
Kraftsahrzeugkolonnen in Brand und vernichteten zahlreiche
Panzer.

Beim letzten a-Mlo -amerikamschen Angriff aus Turn
fiel , wie Stesani ergänzend erfährt , neben den schon als
zerstört gemeldeten sieben Kirchen , darunter die berühmte
St . Domintc -Kirche , und dem Alters - und Krüppel -Heim,
auch der Ehialblsse -Palast den feindlichen Luftgan -gstcrn zum
Opfer . Bier Schulen , das Institut „Prinz Piemont " und
das Institut der Salesianer wurden von Spreng - unii
Brandbomben getroffen . Die Ferienkolonie „3. Januar ", di«
außerhalb der Stadt liegt , wurde teilweise zerstört . Die Ver-
ntchtungHwut der Anglo -Amerikaner richtete sich besonders
auch gegen das berühmte Cottölengo -Jnstttut , das söge
nannte ,Meine Hans der göttlichen Vorsehung ".

Der Jnvaltdenpapillon wurde von einer Bombe zer¬
stört ; eine andere Bombe ließ den Pavillon „Mater " zu-
sammenstürzen.

ZN tolMNtt Aktiva MM
Die japanischen Erfolg « in der Nachtschlacht vor Sulambangra

Zu den neuen Dersenkungserfolgen der japanischen Marine
bei der Insel Kulambangra  wird noch ergänzen » mitzeteilt:
In der Nacht zum 12 . Juli entdeckte die gleiche Torpedo -Flottille,
di« bereits In den Nächten zum 4. und 5. Juli in der Kulabucht
große Erfolge gegen einen feindlichen Kriegsschifsoerband errang,
n den Gewässern nördlich von Kulambamgra einen großen

feindlichen Geleitzug.  der von mehr als vier Kreuzern
begleitet war . Di « japanischen Torpedoboote stellten das Geleit
intollkühnerAktion.  Nach kurzer Zeit waren zwei feind¬
liche Kreuzer torpediert und sanken . Ein anderer Kreuzer wurde
in Brand geworfen , es gelang ihm jedoch , zu entkommen . So
wurde die feindliche Flotte in ihrem Kernbestand voll¬
kommen zerschlagen.

Elf feindliche Flugzeuge abgeschoffen
Domei meldet von einem japanischen Lustwafsenstützpunkt im

Südwestpazifik , daß starke Verbände der japanischen Marineluft,
wafs « am Sonntag und Montag elf feindliche Flugzeuge
während destloer Luktkämpk » mit sechzig feindlichen Jägern ab-

ckioiien.  Di - japanischen Einheiten griffen weiterhin femoucye
:rupven an . die an der Nordwestküste von N - ugeorgien
mdeten . Die japanischen Streitkräfte fügen den feindlichen Trup-
-en. die an der Südost - und Nordwestküste Neugeorgiens landeten»
chwere Verluste zu.

Ritterkreuz für einen SöertSger
Der Führer verlieh das Ritterkreuz de» « steru «" kreuze ? a«

berjäger Ulrich «arg.  Zugführer in einem Gebirgsjäger-
egiment.

Obersäger Karg , am 4. Juli 1918 als Sohn des Bauarbeiters
htlipp K. in Liebsnstein lKreis Sonthofen/Schwa.
«n ) geboren , Hot sich bei den Kämpfen am Kuban immer wieder
>rch hervorraaei ^ e Tapferkeit ausgezeichnet Obwohl zweimal
uwundet , schlug er mit seinem Radfahrzutz eines bayerisch-
jwäbischen Gebirgsjäger -Regiments weit überlegene feindliche
röste zurück.

Oberjäger Karg war nach dem Besuch der Volkshauptschul « in
onthofen Machst als Bauhilfsarbeiter tätig . 1937 trat er als
reiwllliaer in das Gebirgsjäger -Bataillon in Kempten ein , um
-erufrsoldat zu werden.
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Spritzen ist nicht Hieße»
Ueber da » richtige ' Gießen sind sich viele Gartenbesitzer noch

nicht im klaren , sie glauben ihr Beste » zu tun , wenn sie mit dem
Gartsnschlauch im schönen Bogen den Erdboden gleichmäßig naß
machen . Das ist aber aus verschiedenen Gründen unzweckmäßig,
ja , den Gartenpflanzen sogar schädlich. Denn einmal verwenden
In diesem Falls die Gartenbesitzer Wasser , das direkt aus der Lei¬
tung kommt . Sie bedenken aber nicht , daß solches Wasser kalt und
gefiltert , also mehr oder weniger steril ist. Es schreckt die Pflanzen
ab und wird deshalb ihr Wachstum nicht besonders begünstigen.
Namentlich bei Sonnenschein und großer Hitze wirkt solches
Spritzen ungemein schädlich. Ferner übt da » Bespritzen des Gar¬
tens nur eine oberflächliche Wirkung aus , auch wenn es regelmäßig
vorgenommen wird . Besonders leichte Böden haben von solcher
Wasserversorgung nicht viel . Dazu kommt , daß sie di « Pflanzen
veranlaßt , ihr « Wurzeln in der obersten Bodenschicht auszubreiten.
Dadurch bleiben dis Nährstoffe der in größerer Tiefs gelegenen
Bodenschichten unausgenützt , welcher Nachteil angesichts der Knapp¬
heit aller Dünger sich hinsichtlich Menge und Güte der Ernte,
namentlich jetzt, bemerkbar machen wird . Außerdem werden ge¬
rade im Hochsommer eintretende Trockenperioden solchen flachwur-
zeknden Pflanzen viel mehr schaden als denen , deren Wurzeln in
die Tiefe gehen . Der Zeitungsdienst des Reichsnährstandes gibt
deshalb folgend « Ratschläge : 1. Nicht in der grellen Sonne , son¬
dern gegen Abend gießen ; 2. abgestandenes , also überschlagenes'
Wasser , kein frisches Leitunaswasssr verwenden , darum Wasser¬
becken oder Wassertonnen aufstsllen ; S. nicht spritzen , sondern mit
der Gießkanne wässern , auch wenn es mehr Arbeit und Mühe
macht ; 4 . einmal richtig Wässern ist vorteilhafter als öfters
SpritzenI ö . lege man Gleßrinnen , Gießränder oder Gießlöcher um
Stauben , Sträucher und Gemüsepflanzen an . bei Obstbäumen
Gräben unter der Kronentraufe : 6 . verabreiche man ab und zu
»!n«n Dungguß , d. h. in Wasser aufgelösten Bolldünger . Sehr gut
eignen sich hierzu yakaphos oder Nitrophoska Wer von diesen
Mischdüngern noch etwas vorrätig hat , kann sie auf genannte
Weise am zweckmäßigsten verwenden . 7. muß alles Wässern durch
fleißiges Hacken unterstützt werden . Erst beide Maßnahmen brin¬
gen die durch di« Düngung verabfolgten Nährstosfe in die Nähe
der Wurzeln und damit zur bestmöglichen Wirkung auf Frucht¬
ansatz und Höh « der Ernten.

Der Reichssührer ff und Chef der deutschen Polizei gibt be¬
kannt : Trotz mehrmaliger Hinweise in den Tageszeitungen aus den
Vurchlaßscheinzwang treffen an den durchlaßscheinpflichtigen Bm-
aengrenzen , -hauptsächlich gegenüber dem . Generalgouvernement,
noch immer zahlreiche Personen ein , ohne 8" besitz des erforder¬
lichen Durchlaßscheins zu sein . Es wird deshalb nochmals aus fol¬
gendes aufmerksam gemacht : 1 . Das Betreten und Verlassen des
Protektorats Böhmen und Mähren , des Generalgouvernements,
des Bezirks Bialystok sowie der Reichskommissariote Ostland und
Ukraine ist nur mit einer besonderen behördlichen Erlaubnis in
Form des Durchlaßscheins gestattet . 2 . Anträge auf Ausstellung
eines Durchlaßscheins sind ausschließlich bei der für den Wohnsitz
des Antragstellers zuständigen Kreispolizeibehörde (Landrat , Poli¬
zeidirektion usw .) zu stellen . 3 . Durchlahscheine werden grundsätz.
lich nur beim Nachweis eine » kriegswichtigen Grundes erteilt . Die

strafverordnung vom 27 . Mai 1942 mit
fä.

eldstrase , Hast oder Ge¬
fängnis , in besonders schweren Fällen mit Zuchthaus bestraft.
Es liegt im Interesse aller Beteiligten , wenn sich jeder Reisende
rechtzeitig vor Antritt seiner beabsichtigten Reise nach durchlab¬
scheinpflichtigen Gebieten bei der zuständigen Kreispolizeibshörde
darüber erkundigt , ob seinem Antrag auf Erteilung eines Durch¬
laßscheins stattgegeben werden kann . Die Betriebsführer werden

«beten , ihre aus den vorerwähnten Gebieten stammenden Gefola
astsmitgliedsr vor Antritt von Urlaubsreisen auf den Durchlaß
einzwang hinzuweisen.

Zwei welkere Glücksnummern der Reichsloikerle . In der
4. Klasse der 9. Deutschen Reichslotterie fielen drei Gewinne von
je 100990 NM auf die Nummer 362 und drei weitere Gewinne
von te 10 000 LM aus die Nummer 344 900.

Von einer Kreuzotter gebissen . Eine a-us Strittig « rt hier
zu Besuch weilende Frau wurde Perm Beerensuchen im Wald
oberhalb Wildbads von einer Kreuzotter gebissen . Sie achtete
des Bisses anfänglich nicht , erst als sich die schmerzhaften An¬
zeichen einer Vergiftung einstellten , trat sie den Rückweg nach
WiMad an . Dort war die Infektion so weit vorangeschritten,
daß sie im Krankenwagen ärztlicher Behandlung zugeführt
werden mutzte . — Die Verletzte trat versehentlich auf !das
Reptil , worauf dasselbe in natürlicher Gereiztheit zum Bitz

ansetzte . .̂Normalerweise greisen Kreuzottern nicht <m.
^ Waldrennach , 15. Juli . Aus Anlaß ihrer Diamantenen

Hochzeit sind dem Ehepaar Friedrich Ehrhardt  zahlreiche
Ehrungen zuteil geworden . Der Führer hat dem Jubelpaar
persönlich aus seinem Hauptquartier die besten Glück- und
Segenswünsche übermittelt . Ferner hat der Herr Württ . Mi¬
nisterpräsident mit einer Ehrengabe zu diesem seltenen Fest
ein Glückwunschschreiben gewidmet . Im Namen der Gemeinde
Waldrennach brachte der Bürgermeister nebst einem Fest¬
geschenk die besten Wünsche zum Ausdruck . Ferner sind den
Eheleuten ans Kreisen der Einwohnerschaft und von nah und
fern viele Blrimengebinde « nd sonstige Anerkennungen zuteil
geworden.

Fa «/ Ar '/t/t «r«/

Mr Kurbetrieb steigert sich in so erheblichem Matze , daß
sich ein bedenklicher Mangel an Unterkunstsräumen fühlbar
macht . Es ist schon ein schwieriges Problem , die Wohnungs¬
frage für wirklich Kur -bedürftige zu lösen , also für Menschen,
die krank sind und nur deshalb die Heilbäder anssuchen müs¬
sen. Noch vor dom totalen Kriogseinsatz war es so, daß Kur-
fremde auch privat unterzubringen waren . Heute find viele
Frauen nach anherhalb dienstverpflichtet , Frauen , die vordem
ein Zimmer abgeben konnten . Ihnen kann logischerweise nicht
zngemntet werden , nach täglich harter Arbeit sich noch mit
Zimmervermieten abzugobcn . Also auch hier ein Ausfall an
Wohnungen , der bei dem allgemeinen Mangel an Zimmern
mit in Re- ->rn »g zu stellen ist. Kommt noch hinzu der Zuzug
von Personen ans den fliegergeschädigten Gebieten und man
kann sich ungefähr ein Bild machen von den ungeheuren An¬
forderungen chie an das Stadt . V ?rkel>rsbüio gestellt iverden
und He technisch genommen durchgefü -hrt werden sollen . Das
Wohnungsproblem also macht schon erheblich Kopfschmerzen
für die , die es zu lösen halben . — An Ku rv eransta  l tu n-
gen  brachte die Staatl . Badverwaltung am verflossenen
Samstag einen Bunten Abend mit Mitgliedern des Stadt¬
theaters Fürth im Großen Knrsaal , der ansverkanft war . Das
Programm und seine Durchführung befriedigten restlos . Als
Sonntags -Ansklang ist -das Abend -Konzert des Kurorche¬
sters mit dem Bariton Rolf Pfarr aus Wuppertal -Vohwinkel
als Solisten zu verzeichnen . Unter Kapellmeister Willi Werde
spielte das Orchester schwungvoll u-nd sein abgetönt die „Zau-
bers1öte "-Ouverti 'ive von Mozart , das Scherzo Nr . 1 von
Franz Schubert und die Serenade appastonata von Steiner.
Rolf Pfarr sang Lieder von Schumann , Schubert und zeit¬
genössische von Fehres . Gut lagen ihm Balladen von Loewe.
wie er sich überhaupt als Baritonist sehr gut bewährt hat.
Das Publikum war von diesem Abend begeistert . Angenehm
abgewechselt wurde -das Knrprogramm am Dienstag mit dem
Lustspiel „Angelika " durch die Badische Bühne Karlsruhe.
Hier gefiel besonders Erika Martell vom Deutschen Volks-
thcater Wien a. G . in der Titelrolle , die sie mit echt wiene¬
rischem Temperament zu verkörpern wußte . Die Gesamtdar.
stellung fand ein beifallsfreudiges und gut gelauntes Publi¬
kum. Im übrigen ivären die Mi check Konzerte und der Film
zu nennen , die man sich im Tagesverlans gern gefallen läßt.
— Der Sonntags -Durchgangsverkehr war wieder außer¬
ordentlich stark , so daß namentlich an die Eisenbahn wieder
ein erhebliches Matz von Belastung gestellt wurde . Neben den
unendlich vielen Bcerensnchern kommen die Angehörigen ver¬
wundeter Soldaten und dadurch erklärt sich das belobte Bep-
kehrsbild . Erst siegen , dann reisen ! So lesen wir es an allen
Bahnhöfen . Und doch wird noch immer viel unnötig gereist.

Ein Veteran Le» Arbeit ; In der Schleiferei der Papier¬
fabrik WWbad steht heute noch mit 70 Jahren Jakob Trei¬
ber  im totalen Kriegseinsatz . Ein Menschenatter schon dient
er diesem Betriebe und erfreut sich bei Betricbssührung und
Arbeitskameraden allgemeiner Beliebtheit . Mit allen ihm noch
zur Verfügung stehenden Kräften -setzt er sich für Len Betrieb
ein und leistet so als Pionier der Arbeit Dienst am Volks¬
ganzen . Möge dem wackeren Manne noch einmal ein schöner
Lebensabend beschieden sein!

F/s «/ / As/ ^ s/m/S

Unsere Briefträgerinnen unermüdlich . Ein Blick in den
Mbsertigungsdienst beim hiesigen Postamt überzeugt von
einem regen Verkehr , insbesondere setzt während der Kur¬
saison . An den Schaltern walten gewandte Beamtinnen in
vorbildlicher Weise ihres Amtes . Die Briefträgerinnen stre¬
ben mit geflügelten Schritten ebenso wie ihre männlichen
Kollegen ihren Bestellbezirken zu , -denn sie haben es immer
eilig , und wissen , wie sehnlichst sie fast in jedem Haus er-
ivartet werden . — Es gibt oft unter dem Publikum ganz
Neugierige , die es garnicht erwarten können , zu erfahren,
was „Er " oder „Sie " geschrieben haben , und kommen det
Briefträgerin entgegen , sobald sie sich in der Nähe mit der
prallen Tasche erblicken läßt . Sie hat stets Verständnis für
die Witzbegierigen und schwenkt im günstigen Falle das Ge¬
wünschte in der Hand oder — schüttelt mit dem Kopf , .leider
nichts !". Eilig geht es treppauf , treppab und flink wie ein
Wiesel bedient sie die Empfänger . Sie ist ein Bote der
Freude und des — Leides ! In der übervollen Ledertasche sind
die vielen Sendungen von verschiedener Herkunst zusammen¬
gewürfelt ; Glück, Freude und Trauer liegen dicht beieinander.
Die Briese » nd Karten mit dem unterstrichenen Wort .Feld¬
post " nehmen den meisten Raum ein . Denn in jeder Familie
weiß man einen Lieben draußen vor dem Feind ; man wartet
mit Bangen und Hoffen ständig auf ein Lebenszeichen . Oft
kennt die Briefträgerin die Sorge der Mutter um ihrer
Jüngsten im Osten , die Ungeduld , mit der die junge Frau an!
eine Nachricht ihres Mannes , - er aus Feiredfahrt ist, wartet
Ist dann endlich dieser oder jener Brief dabei , dann strahier
die Augen der Briefträgerin ; In dieser Hinsicht ist sie nicht
nur Briefträgerin , sondern selbst Soldatenfrau , die ihren
wichtigen Dienst nicht mechanisch , sondern mit dem Herzen
versieht.

Einkochen ohne Jucker
Die starken Anforderungen der Einkochzeit an die Zucker¬

vorräte der Haushaltungen zwingen zum sparsamsten Zucker¬
verbrauch beim Einkochen von Obst , Beeren und Früchten.
Die Hausfrauen werden deshalb immer wieder und hiermit
auch von der Lehr - und Versuchsküche Weck in Oeflingen-
Baden darauf aufmerksam gemacht , daß eine Haltbarmachung
von Beeren , Früchten usw . sowohl als Kompott wie als Mar¬
melade mich völlig ohne Zucker möglich ist , wenn diese bei¬
spielsweise nach dem bekannten Weckv er fahren in Gläsern
sterilisiert -werden . Später beim Verbrauch kann dann jeweils
die nötige Zuckermenge betgegeben Werden . Ganz ohne Zucker¬
zugabe sterilisieren soll man Mbings nur , wenn wirklich kein
Zucker zur Verfügung steht , denn erfahrungsgemäß braucht
man beim späteren Süßen mehr . Der Zucker teilt sich mei¬
stens nur dem Saft mit , während die Früchte trotzdem sauer
bleiben . Besser ist es also , wemgstens einen Teil des erforder¬
lichen Zuckers gleich beim Einkochen znzusügen und den Rest
erst beim Verbranch . Es empfiehlt sich dann , etwas Saft a-b-
zugteßen und ihn mit dem Zucker heiß werden zu lassen , ihn
sofort über die Früchte zu gießen und vor Gebrauch einige
Stunden zum besseren Durchziehen stehen M lassen . Das für
die Marmoladebereitung ohne Zucker sterilisierte Fruchtmark
läßt sich später schnell mit der zur Süßung erforderlichen
Menge Zucker aufkochen . So läßt sich der Zuckervorrat wenig¬
stens verteilen bzw . anssparen auf eine Zeit , in der wir eher
wieder etwas erübrigen können als in der Einkochzeit . Ein
Teil des Zuckers kann übrigens zur Not auch durch Süßstoff
ersetzt werden.

Äas leiseKommanDo
Roman von Willy Harms
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33 . Fortsetzung

rlok sagen , warum ich mich drum kümmerel"
«ef Lehnert . Weil Sie vor Gericht dafür 'a?«' *s >e vor Gericht dafür einstehen sollenl
L ? sivL.öwar Zeugen vorhanden , aber ich will Sie zwingen,
Ä >re^ Ehrabschneiderei selber zuzugeben . Sofort sollen Sie

"Sie sind verrückt !" schrie Wolter zurück . Wtedow stand
ichon auf dem Knick.
,v ., . -/Ich Adere Sie noch einmal auf !" Lehnert hob die
Büchse in Augenhöhe , ohne jedoch zu zielen.
_WEer kniff die Lippen zusammen . Er war kalkweiß
geworden . Er sollte zu Kreuze kriechen vor diesem
Jammerkerl , wegen einer Harmlosigkeit wollte Lehnert ihn
vor Gericht schleppen ? Bisher hätte er sich vielleicht aus der
Patsche ziehen können , wenn er die Redereien im Krug auf
eine Bierlaune geschoben hätte . Gab er sie jetzt vor Wiedow
su, >o hatte die Sache ein anderes Gesicht . Fast ärgerte er

Medows , der ihn doch nicht vor
^Ä ^ och^ !? rrf schützen konnte , wenn er jetzt auch nur

Schritte hinter Lehnert ftand . Ob er versuchte , sich

bringend Sprüngen hinter den Pferden in Sicherheit zu

. „ s. lDdnert legte die Büchse an und nahm den Bauern
AV ? ? rn . «Zum letzten Male ! Wollen Sie sich zu Ihrer

, Ja oder nein ? " Da hatte Lehnert
2^ ü ?.lo blitzschnell ein Habicht von oben

herab , der mit den Fängen die Büchse hochriß . Im selben
?,er Schuß . Wiedow hatte über die

Lehnerts hinweg die Waffe gepackt und empor-
er sie in der Hand und sprang schützend

nicht^zupacken Nnw .̂ " ' " " " Wolter , dex heranstürzte.
»Ich danke dir , Wiedow , daß du —" , keuchte Wolter.

wenn du glaubst , daß ich dir hätte helfen
ro? oeri . Deinetwegen hätte ich nicht den kleinen Finger ge-
Wrt . Aber den Lehrer wollte ich davor bewahren , daß er

ins Unglück bringt . Und wenn du ihm jetzt ein Haar
krümmst , brauche ich den BüchsenkolbenI"

»Er hat auf mich angelegt !"
„Und was hast du Lumpenkerl getan ? Im Krug hast

Vit aus dem Hinterhalt auf Sabine Papenbrink geschossen.

Geh zu deinen Pferden !" Wiedow wandte sich an Lehnert.
„Kommen Sie mit . Am besten ist es , wenn Sie jetzt nach
Hause gehen ."

Bei Jan Lehnert war der Rückschlag eingetreten . Alles
hatte sich in Sekundenschnelligkeit abgespielt , und alles war
ganz anders gekommen , als es sollte . Hatte er wirklich auf
Wolter schießen wollen ? Hätte er geschossen, wenn dieser sich
weiterhin geweigert hätte , sich zu seiner Lumperei zu be¬
kennen ? Er wußte es nicht . Stumm ging er neben seinem
Begleiter her . Bald gab Wiedow ihm die Büchse zurück.
„Es fällt auf , wenn ich sCe traqe . Die Leute werden ohnehin
bald genug zu reden haben . Sie haben sich eine böse Suppe
eingebrockt , Herr Lehnert . Der Wolter wird Sie anzeigenl"

,,Soll er es tun !" Lehnert fürchtete die Folgen einer
Anzeige nicht, aber es drückte ihn nieder , daß die Tat , die er
als groß und notwendig empfunden hatte , so kläglich zer¬
splittert war . Oder kam es nicht auf das Tun an ? Gab ein
Wollen schon den Ausschlag ? Er wies den Gedanken von
sich. Dieser Trost war zu billig , als daß er sich damit ab-
finden konnte.

Vor dem Dorf gab Wiedow ihm die Hand . „ Ich
will nun umkehren und wieder Dung streuen . Nehmen Sie
sich die Geschichte nicht so sehr zu Herzen . Jeder im Dorf
weiß , daß der Wolter nichts taugt , und jeder gönnt ihm von
Herzen , daß er vor Ihnen mit schlotternden Knien gestanden
hat . Cs wird alles nicht so schlimm werden ." —

Zwei Tage darauf wurde Jan Lehnert wegen Be¬
drohung eines Menschen mit einer lebengesährdenden Waffe
von Gendarmeriekommissar Ahrens verhaftet.

16.
Während der Untersuchungshaft erhielt Jan Lehnert

einen Gestellungsbesehl , nach dem er sich am dreißigsten
August in Schwerin zu melden hatte . Daraufhin erbat er
eine Unterredung mit dem Amtsgerichtsrat Rohde und
richtete an ihn die dringende Bitte , den Verhandlungstermin
möglichst bald anzusetzen , damit er dem Gestellungsbefehl
Nachkommen könne.

„Sie rechnen nicht mit Ihrer Verurteilung ? ^ .
„Ich zweifle nicht daran , daß ich verurteilt werden muß.

Aber da ein Krieg vor der Tür steht , wäre es vielleicht
möglich , daß mir Strafaufschub bewilligt wird . Es wäre
eine böse Aussicht für mich , zu wissen , daß meine Kameraden
vor dem Feinde stehen » während ich die Tage untätig hinter
Mauern verbringe ."

„Der nächste Termin ist zufällig am neunundswanzigpem
August . Ich werde versuchen , Ihr « Sache mit zur Erle¬
gung zu bringen . Sind Sie sich darüber klar , daß auch Ihr
Amt auf dem Spiele steht ? "

„Ich rechne mit einem Disziplinarverfahren , aber es
kann vielleicht wegen der Kriegsumstände ebenfalls auf¬
geschoben werden , damit ich der Wehrpflicht genügen kann.

Als er wieder in der Zelle auf und ab schritt , beschäftigte
er sich wenig mit den beruflichen Folgen seiner Verurteilung.

einen Teilhaber gebrauchen könne , der sich mit junger Kraft
für sie einsetze ; er hatte ihn gefragt , ob er eine Umsattelung
in Erwägung ziehen könne . Wenn alle Stränge rissen , ging
er nach Wismar . Aber es war nicht anzunehmen , dcm das
Disziplinarverfahren mit einer Amtsentsetzung endete . Wahr¬
scheinlich kam er mit einem Verweis davon . Viel mehr
Sorge machte es ihm , daß er durch seine Handlungsweise
das Dorf in Aufruhr gebracht hatte . Es gab sicher kein
Haus , in dem der Fall Lehnött nicht in allen Einzelheuen
durchgehechelt wurde . Und immer würde auch Sabines
Name genannt werden . Das Gegenteil von denn ums er
hatte erreichen wollen ; war eingetreten . Durch seine un-
oeholfenheit . Weil er einen falschen Weg gewählt hatte.
Schlimm mochte es im Nachbarhause ausseben . —

Er hatte recht . Sabine und ihre Eltem verlebten
ungute Tage . Am härteste fühlte sich wohl Papenbrink
getroffen . Erst nach vieler Mühe erfuhr er, was überhaiwt
vorgefallen war . Die Leute wollten nicht mit der Sprache
heraus , redeten von Kleinigkeiten , ober wenn Papenbrink
Genaueres wissen wollte über die Äußerung im Gasthatsie
oder über den Zusammenprall auf dem Felde , versteckten sie

^ zŝ er^ m ẑwetten Tage nach der Rückkehr den Büdner
Wiedow auffuchte , der ihm eine eingehende Darstellung des
Vörfaües gab.

Papenbrink sagte erbittert zu seiner Frau : „Es wird
mir nichts übrtgbleiöen , als den Wolter wegen Verleumdung
Sabines zu verklagen.

„überlege es dir noch einmal ", entgegnete Frau Anke.
Sie sah blaß aus und saß gegen ihre Gewohnheit untätig
am Fenster . ..Vielleicht wird nur noch mehr Schaden an¬
gerichtet . Auf alle Fälle tun wir wohl gut , die Verhand¬
lung gegen Lehnert abzuwarten ." — „ Warum ? "

„Weil die Vernehmung Wolters manches klären dü '" '
Du hättest dann eher eine Handhabe ."

H (Fortsetzung folgt)



Erdstoß in der Schwäbischen Alb
Tailfingen, 11. Juli . Der kurze aber kräftige Erdstoß, der

in der Frühe des Mittwoch in weiten Teilen des Reiches und
in der Schweiz verspürt bzw. von den Erdbebenwarten regi¬
striert wurde, hatte seinen Herd wieder im Erdbebengebiet der
Schiväbifchen Alb. Er wurde, wie wir aus Tailfingen und
Onstmettingenerfahren, dort und in den Ortschaften der Um¬
gebung kurz nach l>!4 Uhr als kurzer, aber sehr heftiger Ruck
wcchrgenonrmen. Schäden von Bedeutung sind nicht zn ver¬
zeichnen, jedoch vergrößern sich bei jedem dieser in der letzten
Zeit so häufigen Erschütterungen an vielen Häusern die Risse
und sonstigen Schäden, die die großen Beben des Frühjahrs
verursacht haben. Da und dort sind auch Kamine, die nach
den vorausgegangenenErdstößen bereits aus schwachen Füßen
standen, vollends abgekürzt.

SchUmme Folgen eines „Bubenkrieges"
Unter Verwendung von Handschlenderntrugen mehrere

Buben in Viernheim einen ,Krieg" mit Steingcschossen aus.
Dabei wurde ein 13 Jahre alter Junge so unglücklich am
Auge getroffen, daß es ihm in der Heidelberger Klinik ent¬
fernt werden mußte.

Verringerte Hotelleistungen — niedrigere
Zimmerpreise

NWD. Der Krieg hat es zwangsläufig mit sich gebracht,
daß die Gaschöse und Hotels nicht mehr alles wie im Frieden
bieten können. Den Beherbergnngsbetriebenwurde daher zur
Pflicht gemacht, den Preis der Zimmer, des Frühstücks und
der Pension den verminderten Leistungen entsprechend zu
senken. Die Prsisbildungsstellen haben 1942 angeordnet, daß
die Preise um einen bestimmten Mindestsatz zu senken feien,
der in den meisten Bezirken 10 v. H. des Zimmer- und
Pensionspreises beträgt. Nur die billigsten Zimmer unter
1.— RM . und Pensionspreise bis zu 5— RM . wurden von
dieser Preissenkung ausgenommen. Dafür mutzten die teue¬
ren Zimmer im Preise mehr gesenkt werden. Mit dieser all¬
gemein durchgeführten Preissenkung sind aber mir die ver-

'minderten festen Kosten je Bett und der verringerte Küchen-
aufwand ausgeglichen. Wenn die Leistungen über das „nor¬
male" Matz hinaus gemindert werden, müssen die Zimmer¬
preise noch weiter gesenkt werden. Wenn der Gast z. B. die
Bettwäsche selbst zu stellen hat, muß der Bettpreis um wer¬
tere 10 v. H. verringert werden. Erhält der Gast die.Schuhe
nicht geputzt, obwohl er es gewünscht hat, so mutz ein Nach¬
laß auf den Zimmerprois gewährt werden. Wird das Zimmer
im Winter nicht geheizt, gibt es für das Zimmer mit Bad
kein warmes Wasser oder muß der Gast sein Bett selbst
machen, so bedeutet das eine verringerte Leistung des Gast¬
wirts, die in einem Preisnachlaß ihren Ausdruck finden muß.
Werden zwei nicht zusammengehörige Gäste, die ein Einzel¬
zimmer wünschen, mangels anderer Möglichkeit in einem
Doppelzimmer untergsbracht, so ermäßigt sich der Bettenpreis
um 20 v. H. Nach dem Grundsatz: gleiche Leistungen, gleiche
Preise müssen Beherbergnugsbetriebe, die früher ihren Gästen
volle Pension angsboten haben, grundsätzlich ihre Pcnsious-
leistungen weiter aufrecht erhalten.
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Wahre deutsche Ehre und Art als höchstes Gut Achte überall
auf saubere Haltung gegenüber AremdvöMschen und auf

Abstand,u den Srlegsgefangenent

Kunterbunt aus aller Well
Iluchk im Nachthemd

Der fünfzigjährige OlafP. war sonst kein Feigling. Aber«n
einer Beziehung hatte er dennoch schreckliche Angst: nämlich eine
gänzlich gefahrlose Operation an sich vornehmen zu lassen. Vor
Jahren war ihm eine Kugel ins Bein gedrungen, und diese machte
ihm nun seit langem mancherlei Beschwerden. Schon dreimal hatte
er sich ins Krankenhaus begeben, um sich den Fremdkörper ent¬
fernen zu lassen, und jedesmal hatte er, wenn es so weit war.
die Flucht ergriffen. Diesmal aber hatten ihn seine Angehörigen
hinbegleitet, und es schien nun wirklich Ernst zu werden. Er hatte
sich schon entkleidet und lag im Hemd auf dem Operationsstuhl,
als er sich wieder eines anderen besann. Mit einem Ruck sprang
er hoch, riß die Assistenzschwester um und rannte blindlings aus
dem Krankenhaus hinaus auf die Straße. Dort kam er aber nicht
weit, denn die Polizei nahm den anscheinend Irrsinnigen fest.
Als er den wahren Grund seiner panischen Flucht erzählte, brachte
man den Ausreißer unter polizeilicher Bedeckung wieder zurück in
dis Klinik, um seine Angaben nachprüfen zu können. Mun konnte
er nicht inehr entwischen, und um sich nicht einer neuerlichen
Verhaftung auszusetzen, ließ der Angsthase sich widerstandslosoperieren.

Schornsteinfeger-Pech
Ein seltsames Erlebnis hatte ein rumänischer Schornsteinfeger, '

der in einem Bauerngehöft den Schornstein reinigen sollte. Er
kam aber einen Tag früher als erwartet, während die Bauern¬
familie gerade aus dem Feld war. Da er keine Zeit zu verlieren
hatte, sing er bis zu deren Heimkehr einstweilen' schon mit der
Arbeit an, indem er von außen in den Schlot einstieg. Das sollte
beinahe verhängnisvoll für ihn werden. Denn er wurde plötzlich
ohnmächtig und siel hinab, blieb aber zu seinem Glück auf einer
quergestellten Cisenstange des Rauchfanges hängen. Ahnungslos
machte die Bäuerin bei ihrer Rückkehr Feuer im Kamin/als nun
der Rauch merkwürdigerweise nicht abziehen wollte, bat sie ihren
Mann, doch einmal durch die Räucherkammer Nachschau zu halten:
Bei dieser Gelegenheit entdeckte man den Schornsteinfeger, der
beinahe— selbst geräuchert worden wäre. Man konnte ihn nur
dadurch ins Freie bringen, daß man im ersten Stock die Wand
durchbrgch und den Bewußtlosen herausholte, der sich dann auch
bald erholte. Künftig will er nur noch Arbeit verrichten, wenn e:
vorher Bescheid gesagt hat.

*
Leichtes Rahbeben in Jena registriert. Di« Instrumente der

Reichsanstalt für Erdbebenforschung verzeichneten am Mittwoch
um 5 Uhr 17 Minuten 35 Sekunden ein leichtes Nahbeben. Es
handelt sich hierbei vermutlich um einen Nachstoß zu dem Beben
vom 28. Mai 1943 aus dem Hsrdgebiet der Schwäbischen Alb.

Massenvergifknng von Methylalkohol— Sieben Tote. Aus
der nordnorwegischen Stadt Tromso« wird eine Massenvergifrung
Infolge Genusses von Methylalkohol gemeldet. Auf einer Insel bei
Tromsoe fand eine gesellige Zusammenkunfteiner ganzen Reihe
von Einwohnern— meist Fischern und Kleinbauern— statt, bei
der auch Methylalkohol getrunken wurde. Zwei Teilnehmer der
Feier starben auf der Stelle. Auf dem Transport zum Kranken¬
haus starben weitere fünf Männer, während die übrigen 72 eben¬
falls eingelieferten Personen an heftigen Vergiftungserfcheinungsn
darniederliegen.

Autobus saust ISS Meter hohen Abhang hinunter. In Skalka
bei Trentschin(West-Slowakei) ereignete sich am Samstag ein
schweres Autobusunglück, bei dem sechs Personen schwer und zehn
leicht verletzt wurden. Ein mit 25 Personen besetzter Autobus kam
von der Straße ab und sauste einen 150 Meter hohen Hang hin¬
unter, wobei er sich überschlug und schließlich an eine Baumgruppe
geschleudert wurde, wo er in Trümmern auseinanderbarst. Wie
durch ein Wunder ist kein Todesopfer zu beklagen. Die. Schuld¬
srage ist noch nicht geklärt.

Zwei Knaben warfen mit Steinen nach einer rinne uno wur¬
den zerrissen. In Nordnorwegen wurden zwei Knaben durch un¬
vorsichtiges Umgehen mit einer an Land getriebenen Mine getötet,
wie das norwegische Tclegrammbüro meldet. Sie warfen mit
Steinen nach der Mine und wurde bei der Explosion zerrissen.

Erdstoß ln der Schwel,. Mittwoch früh um 5.20 Uhr wurde
nach Mitteilungen der schweizerischen Erdbebenwarte in den Kan¬
tonen Schaffhausen, Thurgau und Zürich ein schwächeres Erdbeben
verspürt: das Zentrum liegt vermutlich in der Schwäbischen Alp.

Große Thunfischschwärme an der portugiesischen Küste. Wie
die Zeitungen berichten, sind an der Küste von Algarvs (Slld-
portugal) große Schwärm« von Thunfischen aufgetaucht, so daß
der Thunfischfang in den letzten zwei Tagen besonders ertrag¬
reich war. Nicht weniger als 6000 große Thunfische wurden ge¬
fangen. Um den großen Fang einzübringen, mußten alle verfüg¬
baren Fischerboote eingesetzt werden. Der Mangel an Olivenöl
wirkt sich unangenehm aus, weil infolgedessen ein großer Teil der
Fische nicht konserviert werden kann.

Orgel ohne Orgelpfeifen. Einer Reihe von Mustkfach-
leuten wurde von einem Ingenieur aus Versailles eine elek-
irische Orgel vorgeführt, deren Besonderheit darin besteht, daß
ste keine Orgelpfeifen besitzt. Sie ähnelt einer Truhe und ist
statt mit einem Orgelgehänse mit einer Lautsprecheranlage ver¬
sehen. Das neue Instrument, das die Lautstärke eines ganzen
Orchesters besitzt, hat zwei Tastenbretter und eine Pedal¬klaviatur.

Der MimMsm sMe ..min"
Eine peinliche Ueberraschung erlebte eine junge Braut in

Budapest, die sich zusammen mit ihren nächsten Angehörigen und
den Trauzeugen auf dem Standesamt eingefunden hatte. Schon
während des Wartens bis zum Aufruf des Paares fiel unange¬
nehm auf, daß der Bräutigam unentwegt aus dem Fenster starrte,
statt sich um seine Auserkorene zu kümmern. An Stelle des Ja-
Wortes schmetterte er dem Standesbeamten im entscheidenden
Augenblick ein klares Nein entgegen und verschwand dann in der
nun entstehenden allgemeinen Aufregung. Ein Trauzeuge eilte
ihm aber nach und verabreichte ihm eine kräftige Ohrfeige. Dann
schleppte er ihn zum Standesamt zurück, wo der Ausreißer nun
geduldig alles über sich ergehen ließ und sogar bereit war, das
schicksalsschwere Ja zu sagen. Nun aber wollte der Trauzeuge
nicht mehr. Seine Ohrfeige, so erklärte er zur allgemeinen
Ueberraschung, haben den freien Willen des Bräutigams gebro¬
chen, ein erzwungenes Ja könne aber, nicht die Grundlage für
'eine ordnungs- und rechtmäßige Eheschließung abgeben. Und da
der Trauzeuge durch keinerlei Gegenargumenteumzustimmsnwar,
mußte schließlich die ganze Hochzeitsgesellschaftunverrichtsterdinge
von dannen sieben.

In das Blickfeld der meisten Deutschen treten die Goten als
Westgoten, die in Südsrankreich und auf der Pyrenaen-Halbinsel
seßhaft wurden, oder als Ostaoten, deren großer König Theoderich
das Reich von Ravenna begründete, das dann von dem byzantini¬
schen Feldherrn Narses zerstört wurde. Der bekannte Roman von
Felix Dahn „Ein Kamps um Nom" hat den Untergang des Ost¬
gotenreiches Millionen deutscher Leser nahegebracht Aber die Goten
waren vorher von Skandinavien nach Südrußland gewandert und
wurden ans ihren damaligen Sitzen in der Ukraine und aus der
Krim durch den großen Völkerruck in eine neue Wanderung hin- ,
eingerissen, der mit dem Einbruch der Hunnen begann. Der kaiser¬
liche Diplomat Ghislain de Busbecq, der als Gesandter in der
Türkei tätig war und auch die Tulpe nach Deutschland brachte, -
bereiste um die Mitte des 16. Jahrhunderts die damals türkische
Krim, tras noch Goten an und überlieferte uns auch eine Anzahl
gotischer Worte. Damit und mit der späteren Einwanderung der
Wikinger— der Rustsi (Ruderer), von denen sich heute noch die
Bezeichnung Russen oder Reußen herschreibt, — hängt es zusam¬
men, daß zahlreiche Wörter der ukrainischen Sprache germanische
Wurzeln haben. Im Mittelalter hat insbesondere das Magde-
burgische Stadtrecht, aber auch das deutsche Handwerk Anlaß ge¬
geben, sehr zahlreiche deutsche Fachausdrücke sowohl in die ukrai¬
nische wie in die russische Sprache zu übernehmen. Eine neuere
Sprachuntersuchunghat festgsstellt. dab rund 2160 Wörter der
ukrainischen Sprache auf eine deutsche Wurzel zurückgehen.
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Ein noch guterhaltener

Aimmerofen
evtl, auch für Werkstatt(RM. 25.-)
wird dem Verkauf ausgesctzt.

Angebote unter Nr. 462 an die
Enztälergeschästsstelle.

Welche Vension
oder Privatheim würde junge
Frau mit 6jährigem Jungen aus
Westdeutschland

»Ur einig « Honst«
«ußnal »m « nr

GegenleistungHais-»Kd Wirbelte».
Nachricht erbet, an Bertram,Wildbad. „Goldenes Roß".
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Stadt Neueubflrg.

Sie Schlchimpkmoen
finden statt:

am 20. Juli 1943 um 8 Uhr Pockenschutzimpfung(Allgemeine
Impfung) der Kleinstkinder.

am 21. Juli 1943 um 14 UhrI. Diphterteschutzimpfung
der Schuljugend.

am 18. Aus. 1943 um 14 Uhr2. Diphterieschutzimpfung
der Schuljugend.

Alle drei Impfungen im alten Schulhaus, t. Stock.
Bel der Diphterie-Impfung können nur diejenigen Kinder von

2—14 Jahren geimpft werden, welche in den letzten4 Jahren nicht
gegen Diphterte geimpft worden sind. Für die Diphterie-Schutzimpfung
sind zwei Serumeinspritzungen erforderlich.

Der Bürgermeister.

Stadtgemeinde Wildbad.
Die Ausgabe der für die 52. Zuteilungsperlode vom 26. Juli bis

22. August 1943 geltenden

Lebensmittelkarten
erfolgt am Freitag den 16. Juli 1943 im Sitzungssaal der Rat¬
hauses und zwar:

k —L von 8 —S UUr,
p—Z von » —11 uUr,
N—0 von 11 —12  vkr,
KL von 14 —ISUdr,TL  von IS —17  Udr.

Die Verbraucher haben die Bestellscheine einschließlich der Bestell¬
scheine 52 der Reichseierkarte und des Marmeladebestellscheinsder
Reichskarte für Marmelade (wahlweise Zucker) In der Woche vom
19.—24. Juni 1943 bei den Verteilern abzugeben.

Der Bürgermeister.
r »sn «kort ttkilCkt»» «! .

Douuerstag de« IS. Juli 1943 Sport (20  Uhr Antreten
in der Turnhalle). Besprechung betr. Patenschaftsgau im Osten.

» H. K0 ch, Mädelringsührerin.

Stä - t. Elektrizitätswerk Rerrenbiirg.

AsMWzM Licht- Md KraWrm.
Auf die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachung über Maß¬

nahmen zur Einsparung'von elektrischer Energie mache ich aufmerksam.
Nach unseren Strömquittungskarten kann jeder Stromabnehmer

seinen noch zulässigen Verbrauch an Strom berechnen.
Die näheren Vorschriften kamen auch schon im Enztäler vom

21. Juni 1943, Nr . 142. Stromsparen ist heute jedermannsPflicht. '
Den 15. Juli 1943. Der Bürgermeister.
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Schenkt Bücher ""Solckatsnl

Wer tauscht

3-4 Zimmer-
Ivohnung

mit Bad nach Heilbronu oder
Stuttgart.

Angebote unter Nr. 461 an die
Enztälergeschästsstelle.

8ieIedenlSnggr>
> nenn Lie I

^rtsriEnveriesiflungk
terndallen. le-Iunen 8Ie

MslkgrOn Wsgnvi*
/lnkspiossl

Packung 1.35 3 05 IM.
Kloster-Drogerie VVaterstracltlterreoalb

kiMiWAM

Schömberg.

TriMaMtMin
für Schmer-, Schwerst-, Lang-
und Nachtarbeiter

Drogerie Karcher.

Limmvr
i« Serrenalb

möbliert oder unmöbl. für dauernd
zu miete« gesucht.

Angebote unter Nr. 463 an die
Enztälergeschästsstelle.
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